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Das kirchliche Leben der Luthefaner

in der Sowjetunion

DIie Anfänge protestantischen Lebens in PaRlana vehen bis auf das Jahr
1558 zurück. |Jer Zar der Moskowiter, Iwan I der Grausame, WAar 1n
Livyland eingefallen un hatte die Stadt Dorpat, heute 'Tartu in Estland;
erobert. Als Ge1iseln für den Gehorsam der Stadt führte ZuUuEerst den Bischof
und annn Bürger mit ihrem Pastor 1nNs Innere Rußlands als Gefangene WCS
Die Verschleppung wiederholte in den nächsten Jahren mehrmals, bis
der yrölte eil der Einwohner dieser Stadt un "LTausende deutscher Kıin-
wohner des Landes ach oskau und andere Städte 1m Innern Rußlands
weggeführt Von dem Prediger Wattermann, der eine Gruppe seiner
unglücklichén Gemeindeglieder in die Gefangenschaft begleitete, e1
in einer alten liyvländischen Chronik
ADer ist MmMI1t ihnen 1in das Exilium SCZOYCN, hat seine Herde w1e ein recht-
schaftener Hırte geweidet, und WEeE1111 nicht Ptferde gehabt, 1st Fuß
VO  5 einer Stadt ZALT anderen to)  > da se1ne Schate verstreut SCWESCI,
hat S1Ce besucht und allezeit ZUT Furcht des Herrn ermahnet, auch ihren
Kindern Schulmeister, gut S1Ce haben konnte, verordnet, die ihnen
auch +n en tädten den Sonntagen Aaus den Postillen vorlesen mußten.“‘
(Dieses un weitere /Zitate sind dem Buch ‚„„‚Geschichte des Protestantismus
1n Rußland*‘“‘® VO  — tik Amburger entnommen.)
Diese verschleppten Livländer haben 1in der Moskauer deutschen Vorstadt,
V OIl den Russen „nemetzkaja sloboda‘®*‘ genNannt, 1576 ihre erste evangelisch-
lutherische Kirche erbaut. Die Gebildeten un ihnen, Ärzte, Beamte,
Milhitärs, traten 1n den [Dienst des Zaren; die Handwerker, Kaufleute und
Gefangene anderer Berufe erwliesen sich als nützliche Einwohner. Darum
Wr der Tar bald daran interessiert, diese Fremdlinge 1n seinem Lande Zzu
behalten und hat auch weliteren Zuwanderungen VO  } Balten un! West-
europaern keine Schwierigkeiten gemacht.
SO begann die Geschichte der evangelisch-lutherischen Kirche 1n Rußland
Gefangene der Westeuropa geführten Kriege oder 1Ns Land yerufene
Gelehrte, Kaufleute, Unternehmer, Fachleute, Je ngch den Zeitläufen, VOCTI-

mehrten 1  hren Bestand
Zar Peter E der roße, hat die Tore ach dem Westen we1it veöfinet un
ZU Aufbau se1Nes Heeres un seiner FKlotte sowle der Hauptstadt
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St Petersburgz viele Deutsche SCLH Land gerufen Es entstanden C6

evangelisch lutherische Gemeinden St Petersburg, den Garnisonen
für die Militärs (Kronstadt ASOW, Taganrog) Aufbauplatz der Don-
Flotte (Woronesh)
Deutsche Generäle holten Feldprediger Unternehmer Pastoren für die
Hütten- un Bergarbeiter un deren Familien
Gleichzeitig drangen abermals russische Truppen 1 1Livland C111 und ührten
„ahlreiche Gefangene davon, darunter mehrere Landpastoren, un chliel-
lich, ach der Besetzung des Landes, 1708 yroße e1ile der Bürgerschaft VO

Narwa und Dorpat. Letztere wurden größtenteils 1 nordrussischen tädten
(Wologda E a.) angesiedelt.
1709 1ST ach der Schlacht V O  > Poltawa das schwedische Heer 1 Ge-
fangenschaft geraten. DIie höheren ziere durften 1 oskau bleiben, die
JDA und die annschaften wurden ach Sibirien gebracht

Tobolsk der Mittelpunkt der Ansiedlungen wurde
Die geistliche Betreuung dieser Gefangenen bildete AT dankbare Aufgabe
für die Rußland anNnsSaSS1SCH Evangelischen. ach Tobolsk hat

Francke heologen und Lehrer entsandt 1 der Hofinung, unter den
Völkern Sibiriens 1Ss10N treiben können. Da die Gefangenen teilweise
auch ihre Familien bei sich hatten wurde hier C116 Schule MmMIt deutscher
Unterrichtssprache eröffnet, die sich yroben Zuspruchs auch be1 den 1US$S-

sischen: Familien erfreute. K wurden die schwedischen Gefangenen ENT-

lassen. In Tobolsk blieb die evangelisch-lutherische Gemeinde ange Zeit
als Garnisonsgemeinde un als Betreuerin der ach Jibirien strafverschick-
ten Evangelischen bestehen
Im 19 Jahrhundert kamen freiwillige Umsiedler Aaus dem europäischen
Rußland hinzu welche die eiten Umkreis V Ol Tobolsk aNSaSSISCH
Lutheraner Kirchspiel 7usammentaßten das 1907 rund 6000 Kin-
gepfärrte zählte Deutsche 2400 Letten un 1600 Ksten a.)
Die gyrößte Einwanderungswelle deutscher Bauern die fast C111 Jahrhundert
lang nhielt wurde durch Z W E1 kaiserliche Manifeste ausgelöst Das Manı1i-
fest der Katliserin Kathariına L1 VO a  C 1763 rief deutsche Bauern aus

Hessen und der Pfalz die Steppengebiete den Uftfern der olga un!
Mennoniten aus der Danziger Niederung das Land der ehemaligen
Sapotroger Kosaken Dnjepr
Katlser Alexander der richtete Einladung a.  re 1804 die
Bauern Württemberg, en und der Rheinpfalz die VO den Türken
geraumten Gebiete Südrußlands und Bessarabiens besiedeln Es folgten
ach 1763 eineinhalb Jahrhunderte der Gründung un! Ausbreitung eut-
scher Bauerngemeinden die welitere Gebiete der sarmatischen Steppe
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den Pflug nahmen und die Wende des NN Jahrhunderts östlich
der Oolga bis tief in die Weiten Sibiriens und Mittelastiens vordrangen un
bis dahin ungenutzten Boden in landwirtschaftlichen Kulturboden VOCI-

wandelten.
1914 bestanden 1mM europäischen und as1atischen Rußland dreitausend
deutsche Bauernsiedlungen. In jeder stand 1Ne Kirche der wenigstens ein
bescheidenes Bethaus Schon Iwan hat seiner Tausamnel Methoden
der Verschleppung den lutherischen Fremdlingen die freie Religionsübung
zugestanden. Kinem päpstlichen Diplomaten, der 1581 1n oskau eintraf,

der Zar AIn Unserem Reich leben viele Andersgläubige un Wir be-
lassen S1e be1i ihrer Überzeugung, 11Ur dürfen sS1e dieselbe Unserem

nicht verbreiten.‘‘ (Amburger 20;)
Tar Peter hat den ausländischen OfAzieren erstmalig 1n einem Manitest
die freie Religionsübung und den Bau VO Kirchen zugestanden (1702)
Die nachfolgenden Herrscher haben den deutschen Bauern der 1er kon-
fessionellen Gruppen Lutheranern, Reformierten, Katholiken un
Mennoniten 1n ihren Manifesten dieselbe relig1öse Toleranz zugestanden,
verbunden MmMIit dem SC Gemeinden gründen, Kirchen bauen und
Geistliche berufen. Freilich wurde auch jedes Mal die ‚„Proselyten-
macherei‘‘ Streng verboten.
In dem Kirchengesetz VO  - 18372 erhielten die evangelisch-lutherischen un!
die reformierten Gemeinden in Rußland ihre gemeinsame Rec  SDAasıs un!
allumfassende kirchliche Ordnung. Die Gemeinden 1m eigentlichen Rul3-
and außerhalb der Baltenlande, Finnlands un! Polens — wurden 1n Z7we1
Konsistorialbezirken zusammengefaßt. Der Petersburger reichte VO We1-
Ben Meer 1m Norden bis Z Schwarzen Meer 1im Süden Der Moskauer
umtfaßte Zentralrußland, das Wolgaland, ral und Kaukasus SOWl1e ganz
Sibirien bis dessen Ööstlichster und entterntester Gemeinde in Wladiwostok

der Küste des Pazıfik |dDie Leitung eines Konsistorialbezirkes lag 1n den
Händen eines Konsistoriums mit einem weltlichen Präsidenten un einem
Geilstlichen Vize-Präsidenten mMit dem 1ite eines Generalsuperintendenten.
Für die Angelegenheiten der retormierten Gemeinden bestand bei jedem
Konsistorium eine besondere - KReformierte Sitzung““, gebildet unter Heran-
ziehung eines tetormierten Pastors und eines Be1isitzers. Beide Onstistorien
un ebenso die Konsistorien der Baltenlande dem Generalkonsi-
stor1um mi1t dem S1itz 1n St Petersburg unterstellt.
Außer den Lutheranern deutscher Nationalhität wohnten 1m Bereich des
Petersburger Konsistorialbezirks Finnen, die 1n Ingermanland re1i CEVall-

gelisch-lutherische Propsteien bildeten Ferner durch Zuwanderun-
CN aus den Baltenlanden estnische und lettische lutherische Bauerngemein-
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den 1m Gouvernement Petersburg un: spater auch 1m Süden Rußlands
entstanden. Endlich bildeten S1e in der Hauptstadt Petersburg un 1n ande-
FE tädten selbständige Gemeinden oder wurden gemeinsam mMit den
übrigen KEingepfarrten VO  } einem Pastor, der ihre Sprache beherrschte,
bedient
So bildete das Kirchengesetz den Rahmen, der be1 den Evangelischen ber
alles räumlich un völkisch TIrennende inweg das Gefühl der Zusam-
mengehörigkeit stärkte.
Der Zeitraum VO TIa des Kirchengesetzes 1m Jahre 183972 bis Z nde
der Monarchie 1im a  re 1917 WAar eine Ara des Wachstums der evangelisch-
lutherischen Kirche 1n Rußland auf allen Lebensgebileten,
Dreihundertundsechzig a  re veErgangell, seitdem die ersten Luthe-

als Gefangene 1in oskau ıunfer leidvollen Umständen sich ZuUur ErSTeH
Gemeinde zusammengeschlossen haben und bald darauf ihr erstes CGottes-
4uUuSs erbauten.

Amburger, der auf zuverlässigen Quellen Fübt: bringt im ben erwähnten
Werk folgende Einzelangaben ber die Konsistorialbezirke Petersburg und
oskau für das Jahr 1904 Damals gehörten A Petersburger Bezirk rund
0641 000 Kingepfarrte, : Moskauer rund 459 000, insgesamt somıit

100000 Eingepfarrte 1m eigentlichen Rußland.
DavonC 801 000 Deutsche, 1236 000 Finnen, 105 01010 Esten, 48 SO0 Let-
ten: 6800 Schweden U, A, Die Statistik der Kirchengebäude ergibt 287 Ka
chengebäude. An diesen <irchen aD 206 Pfarrstellen IDie Zahl der Bet-
häuser 1n kleineren Landgemeinden, in denen der Küsterlehrer, W1Ee
Anfang in Moskowien, den sonntäglichen Lesegottesdienst elt un! 1n der
O€ die Jugend unterrichtete, macht das Vieltache der genannNten Zahlen
au

11
Die Sowjetregierung hat durch die Enteignung des Kirchenvermögens 1im
Jahre 1918 die evangelischen Gemeinden deshalb besonders art getrofien,
we1l diese die materijelle Basıs für ihr Kirchen- und Schulwesen
mit einem Schlage verloren haben, das Ss1e AUS eigenen Mitteln durch Jahr-
hunderte aufgebaut hatten. Die Liquidierung der wohlhabenden Schicht
in Stadt un Land und insbesondere der wirtschaftlich tüchtigen deutschen
Bauern, hat VO  =) dem oyrößten eil der Evangelischen durchschnittlich mehr
Opfer gefordert als VO:  w den übrigen Einwohnern des Landes 1923 A1CI

VO  m 198 evangelischen Geistlichen (im Jahre 1LL1UL och 08 1im I[Dienst.
1935 sind die etzten evangelischen Pastoren Aaus Leningrad verbannt W OL-

den Als Letzter hat e1in Ainnischer Pastor die Stadt mit dem einst reichen
geistigen un! relig1ösen Leben evangelischer Prägung verlassen. Kr WAar
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fihnischer Staatsbürger und wurde als Ausländer ber die Grenze ach
Finnland abgeschoben. Bischof almgren, eningrad, xonnte scchwerkrank
1Ns Ausland gebracht werden, gestorben ist; Bischoft Theophil eyer
1st 1n Moskau gestorben. Das Predigerseminar 1n Leningrad wurde HC-
schlossen.
Die Fc Organisation und die Kirchenleitung Wr zerstor Bald

auch die etzten Kultdiener, Küsterlehrer un Laienprediger, AaU>S

den Gemeinden entternt. Nur och 1n der amı konnte Glaubenslehre
gepflegt werden. Da während der Säuberung hauptsächlich Männer 1m
Alter VO 21 bis 50 Lebensjahr verschickt wurden, Wr 1939 jede dritte
Familie ohne männliches Oberhaupt.
ach dem Ausbruch des Zweiten Weltkrieges folgte der letzte Akt der

Vernichtungstragödie der evangelischenKirchengemeinden.GDeutschen
1n un Land wurden kurzfristig Aaus ihren Gemeinden weggeführt.
1le Habe. bis auf einige Kilo Handgepäck, blieb zurück. Durch ein Dekret
VO  o nde August 1941 wurde die Republik der Wolgadeutschen
aufgelöst und ihre deutschen Einwohner WESC angeblicher Vorbereitungen
O  } Aufständen, pionage und Sabotage ach Sibirien un! Miıttelasien
umgesiedelt. 15 ahre, V. C}  - 1941 bis 1955 bewahrte die Sowjetregierung
ber das CN1ICKS2a. dieser Menschen Schweigen. Kein riet, keine ach-
richt konnte untereinander oder mit der Außenwelt gewechselt werden.
asselbe Schicksal hatten bereits vorher etwa 200 000 Finnen evangelisch-
lutherischer Konfession erlitten, die VOT und während des Sowjetisch-
Finnischen Krieges 1939 als Stammesverwandte eines mit der Sowjetunion
kriegführenden Volkes aus ihrem Heimatgebiet Ingermanland und A

Westkarelien 1n das asiatische Rußland un! ach Turkestan 1n Mittelasien
zwangsumgesiedelt wurden.
Außerdem sSind Zehntausende evangelisch-lutherische Christen ach der
Aufrichtung der Sowjetmacht in den baltischen Staaten Estland un: ett-
and ach dem asiatischen Rußland verbannt worden. IJa bei der Verban-
NUuNg die Männer in der ege VOIl den Famıilien wurden,
6S 1n diesen dunkelsten Jahren die Mültter und Großbmütter, die im Kreise
der Familie das Wort, das Lied un die Gebete pflegten un! weitergaben.
Im September 1955 besuchte Dr Konrad Adenauer oskau Die Aufnahme
diplomatischer Beziehungen sollte vorbereitet werden. Die V oraussetzung
War die KEntlassung der deutschen Kriegsgefangenen und der zıvilverschlepp-
ten deutschen Staatsbürger. Daraufhin erfolgte das Dekret der Sowjet-
regierung ‚„‚Über die Aufhebung der Beschränkung 1n der Rechtsstellung
der Deutschen und ihrer Familienangehörigen, die sich 1in Sondersiedlungen
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befindén“ E Die Rückkehr in die Heimatgemeinden blieb jedoch verboten.
IJa 1ur eine geringe Tahl VO  = Familien vollzählig beisammenöONN-
ten sich die Getrennten wieder suchen und innerhalb der Vertreibungs-
gebiete zusammenkommen. Die Siedlungsgebiete erstrecken sich
VO Kismeer 1 Norden bis ZUT chinesischen Grenze 1im Süden und VO

ral un den anliegenden Gebieten 1M Westen bis tief ach Ostsibirien
hinein ms  > ta], Irkutsk un! Krasnojarsk, Jakutsk un! Magadan).

111
Berichte ber das Auffnden der getrennten Familienglieder und die Freude,
WEE111)1 diese Leben un! gyesund a  5 ildeten den Hauptinhalt der ersten
Briefe I)ann folgten aber bald auch ergreifende Berichte ber die ersten
(Sottesdienste. In Scheunen, in Lagerräumen der Bahnhöfe, in gyroßen
Zeiten und 1mM Süden auch 1im Freien und auf Friedhöfen stromten die
Menschen USaIMIMNCI), hörten die Laienprediger un VO lange VCI-

mißten Gemeindegesang tief bewegt.
Die e1it des ‚, Tauwetters”” WAar 1n der Sowjetunion angebrochen. Die reli-
xiösen Versammlungen wurden duldsamer behandelt Das Hiltskomitee
der evangelisch-lutherischen Ostumsiedler (Rußlanddeutschen) konnte viele
Bücherwünsche befriedigen. Dem Gustav-Adolf-Verein 1St CS SQa gelun-
DE, dem einzigen evangelisch-lutherischen Pastor, der seinen Dienst 1m
Mittelpunkt des Neulandgebiets, Zelinograd 1n Kasachstan, wieder auf-
nehmen konnte, ern Harmonium, einen alar und ein Abendmahlsgerät
zukommen lassen. Dieser Pastor hat m1it seiner Gemeinde ein geräumiges
Haus VO  e einem Kasachen gekauft und ein Gotteshaus für eLw2 4.00 Per-

eingerichtet. An Festtagen kommen Glaubensgenossen VO  - weit her,
Kinder taufen, hen einsegnen lassen un! das Abendmahl feiern.

Es bestehen heute viele relig1öse Gemeinschaften evangelisch-lutherischer
Glaubensgenossen. S1e kommen abwechselnd in Privatwohnungen
SAIMNMECN, hören Gottes Wort, singen, beten. Laienprediger vollziehen Not-
taufen, SCQONECLL epaare ein, feiern das Mahl Im Sommer dienen Friedhöfe
als Versammlungsort. In tädten haben solche Gemeinschaften mMIt ruSss1i-
schen Baptistengemeinden Abmachungen getroffen und halten ach-
mittag ihre deutschen Gottesdienste 1n deren Gotteshäusern ab DIie Tahl
olcher Gemeinschaften 1st auch nicht annähernd festzustellen.
ach Meldungen, die och der Bestätigung bedürfen, haben sich
1mM VCr aNngCENC L Jahr sieben weitere evangelisch-lutherische Gemeinschaf-
ten registrieren lassen oder ihre Registrierung nachgesucht, und Z W

drei 1n tädten Sibiriens, oms Nowaossibirsk un msk Das ehemalige
K%rchspiel Barnaul— Tomsk isSt eine Gründung deutscher Hütten- un!
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Bergwerksfachleute, die seit 1751 in diesen staatlichen Unternehmungen
beschäftigt Lutherische Letten un! Esten AaUSs dem Baltikum kamen
hinzu. 1907 „ählte das Kirchspiel 5500 Eingepfarrte.
Von 1751 bis 1929 amtierten HCT nacheinander 15 Pastören, die die drei
Sprachen der Gemeindeglieder beherrschten.
] Jas Kirchspiel msk umfaßte die Lutheraner 1n den tädten eines großen
Gebiets, darunter auch das heutige Zelinograd (ehemals Akmolinsk) sowle
Bauernsiedlungen 1im Gebiet msk Hier wurde 17997 eine evangelische
Kirche erbaut, der bis ZUE Revolution sechs Pastoren Dienst 1907
hatte das Kirchspiel rund 7000 Eingepfarrte.
In Nowossibirsk wohnt heute eine große Zahl VOT und während des Zwei-
en Weltkrieges verschickter Deutscher und Balten.
Aus Mittelasien wurden rei registrierte lutherische Gemeinschaften in den
tädten Alma-Ata und Karaganda in Kasachstan sowle in Frunse, der aupt-
stadt Kirgisiens erwähnt. Endlich wird eine lutherische Gemeinschaft in
der Systan] gemeldet. Diese Stadt Hegt der mittleren olga, aber
außerhalb der 1941 aufgelösten Republik der Wolgadeutschen. Es wird sich
hier Wolgadeutsche handeln, die außerhalb ihres ehemaligen Heimat-
gebietes den heimatlichen Kluß zurückkehren konnten.
Diese egalen lutherischen Gemeinschatten sind ermutigende Zeichen
Das wichtigste Anliegen der lutherischen Glaubensgenossen bleibt der
usammenschluß dieser und weıiterer Gemeinschatten un! die Ausbildung
des Predigernachwuchses ach dem Vorbild der evangelisch-lutherischen
Kirche in den baltischen Staaten und se1it einem Jahr auch 1n L1itauen.

Wer Christus olaubt, der mu Reichtum Aftmut, hre
Schmach, Freude Betrübnis, Leben dem 164 erkennen
un! behalten durch den Glauben, der Gottes Wort hanget und
Söolches verwaltet. MARTIN LUTHER


